
Liebe Parteifreunde,
liebe Leserinnen und Leser!
Diese Ausgabe meiner Newsletters enthält nicht die 
sonst üblichen Themen, die Sie kennen. Besuche, 
Gespräche, Versammlungen – die, die noch stattge-
funden haben, finden Sie auf www.andreas-hein.de  
Alle anderen wurden durch die Corona-Gefahr abge-
sagt – zu Recht! Wir alle sind gefordert, alles Menschen-
mögliche zu tun, um die Verbreitung dieses neuartigen 
und sehr ansteckenden Virus einzudämmen. Wir alle 
haben es gemeinsam in der Hand, ob damit unser Ge-
sundheitssystem fertig wird.        

Meine herzliche und eindringliche Bitte an Sie alle, 
um die Verbreitung des Coronavirus einzudämmen:
	 •	 Halten Sie ausreichend Abstand
	 •	 Niesen oder husten Sie in die Armbeuge oder in ein  
		  Taschentuch – und entsorgen Sie das Taschentuch  
		  anschließend in einem Mülleimer mit Deckel.
	 •	 Halten Sie die Hände vom Gesicht fern – berühren Sie 
		  mit den Händen nicht Mund, Augen und Nase.
	 •	 Waschen Sie regelmäßig und ausreichend lange (min.  
		  20 Sekunden) Ihre Hände mit Wasser und Seife – insbe- 
		  sondere nach dem Naseputzen, Niesen oder Husten.
	 •	 Bleiben Sie möglichst viel zu Hause, 
		  vermeiden Sie unnötige Kontakte
	 •	 Nehmen Sie Rücksicht auf Ihre Mitmenschen, achten 
		  Sie insbesondere auf Ältere und Vorerkrankte
	 •	 Halten Sie sich bitte unbedingt an die Erlasse und  
		  Empfehlungen unserer Landes- und Bundesregierung

Viele weitere Informationen – auch zu den wirtschaftlichen 
Aspekten – finden Sie auf www.andreas-hein.de

Ich kann Ihnen versichern, dass auf allen Ebenen alles un-
ternommen wird, Sie und uns alle zu schützen. Aber das
geht nicht ohne Ihre Mithilfe und Unterstützung! Die ge-
troffenen Maßnahmen schränken uns ein, beschneiden
unsere sonst gewohnte Freiheit und sorgen für – zum
Teil erhebliche – wirtschaftliche und finanzielle Sorgen.
Diesen wollen wir begegnen. Wir sind für sie da! 

Ich hoffe, Sie bald 
gesund wiederzusehen!

Grundvoraussetzung dafür, den Unternehmen im Land und 
den Menschen in dieser Corona-Krise helfen zu können, ist 
die Tatsache, dass wir in den vergangenen Jahren eine gute 
wirtschaftliche Entwicklung hatten und gut gewirtschaftet 
haben. So können wir auch unvorhersehbare Situationen 
– wie diese – bewältigen. Das haben wir am Mittwoch im 
Landtag beschlossen. 
Wir werden die Mittel bereitstellen, um die Betriebe best-
möglich zu unterstützen, die jetzt Hilfe von Bund und Land 
brauchen. Zu diesem Zweck werden wir das Haushaltsge-
setz dahingehend ändern, dass der Kreditrahmen des Lan-
des um 500 Mio. Euro erhöht wird. Das bringt den Spiel-
raum, um vorerst alle nötigen Maßnahmen zu finanzieren. 
Zudem werden die IB.SH-Förderprogramme „Mittelstands-
darlehen“ und „Mikrokredit“ aufgestockt. Das Obligo dieser 
Darlehen soll für das Haushaltsjahr 2020 auf 10 Mio. Euro 
verdoppelt werden. 
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Corona: Landtag ermöglicht 
500 Mio.-Hilfsprogramm

Hier finden Sie Tipps und Hilfen:
Landesregierung Schleswig-Holstein
Wirtschaftsministerium Schleswig-Holstein
Gesundheitsministerium Schleswig-Holstein
CDU Schleswig-Holstein
Aktuelles von der Bundesregierung zum Corona-Virus
Bundesgesundheitsministerium
Bundeswirtschaftsministerium 
Risikogebiete
Lebensmittelversorgung ist sichergestellt
Erlasse der Landesregierung zu SARS-CoV-2
Informationen des Robert-Koch-Instituts

Diese Links können Sie in der pdf-Datei direkt anklicken. 
Aktuelle Infos auch immer auf www.andreas-hein.de Ke

in
e 

H
af

tu
ng

 fü
r I

nh
al

te
 a

uf
 W

eb
si

te
s,

 a
uf

 d
ie

 in
 d

ie
se

m
 N

ew
sl

et
te

r v
er

w
ie

se
n 

w
ir

d.
 

Fo
to

: S
ön

ke
 E

hl
er

s



Wir sind in einer besonderen Situa-
tion, in der wir gemeinsam Entschei-
dungen treffen müssen, die wir uns 
bis vor kurzem so nicht vorstellen 
konnten.

Dies ist die Stunde, in der die Kräfte 
in unserer Demokratie zusammen-
stehen. Und ich bin ausgesprochen 
dankbar dafür, dass wir das in diesen 
Tagen auch so erleben dürfen. Mein 
Dank gilt allen Parlamentarierinnen 
und Parlamentariern, die daran mit-
wirken. Mein ausdrücklicher Dank an 
dieser Stelle gilt dem Oppositions-
führer. Lieber Herr Dr. Stegner, ich 
bedanke bei Ihnen für Ihre Initiative, 
im Moment auch gemeinsam Verant-
wortung zu übernehmen, manches 
gemeinsam auch vor der Presse 
vorzustellen – vor der Öffentlichkeit 
– und auch weitestgehende Beschlüs-
se im Moment mitzutragen.

Das ist keine Selbstverständlichkeit, 
aber ein großartiges Zeichen in die-
sen schweren Zeiten, die wir haben. 
Ganz, ganz herzlichen Dank dafür.

Das zeigt, in welcher besonderen 
Situation wir sind. Auch der Landtag 
mit seiner verkürzten Tagung ist Aus-
druck der derzeitigen Lage. Und ich 
will mich auch ausdrücklich bei allen 
aus meinem Kabinett bedanken. Alle 
arbeiten derzeit am Limit. Aber ganz 
besonders gilt mein Dank unserem 
Gesundheitsminister Heiner Garg, 
unserem Staatssekretär Matthias Ba-
denhop und allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern im Gesundheits-
ministerium: Ihr macht im Moment 
einen wirklich großartigen Job.

In diesen Tagen gibt es vieles zu 
klären, und in dieser Zeit gilt es vor 
allem auch, zu erklären. Denn dies 
ist auch die Stunde der besonnen 
und aufgeklärt handelnden Schles-
wig-Holsteinerinnen und Schles-
wig-Holsteiner. Ich bedanke mich bei 
allen, die sich solidarisch verhalten.

Sie machen alles richtig, wenn Sie 
Menschen-Ansammlungen meiden.

Sie können weiter Ihrer Arbeit nachge-
hen. Sie können spazieren gehen, zum 
Arzt gehen, Medikamente oder Lebens-
mittel besorgen.

Und Sie sollten anderen Menschen hel-
fen, die jetzt Unterstützung brauchen.

All das können Sie tun, wenn Sie Ab-
stand halten.

Wir sind jetzt aber auch an einem 
Punkt, an dem jeder sehr bewusst 
seinen Alltag und seine Verhaltens-
weisen einschränken muss. Um eine 
Ausbreitung des Virus soweit es geht 
zu verhindern.

An dieser Stelle noch ein 
gebotener Appell:

Ich verstehe jeden, der beim Anblick 
halbleerer Regale besorgt ist und 
mehr als sonst kauft. Die Versorgung 
mit Lebensmitteln ist jedoch gesi-
chert – auch dank unserer Landwirte.

Wir haben in Deutschland bei vielen 
Lebensmitteln eine Selbstversor-
gungsquote, die über 100 Prozent 
liegt. Etwa bei Getreide, Käse, 
Hühner- und Schweinefleisch oder 
Kartoffeln. Und die Lager sind gut 
gefüllt.

Deshalb: Kaufen Sie Lebensmittel 
auch in der jetzigen Situation maß-
voll ein. Das heißt: Nur das, was sie 
auch realistisch verbrauchen können. 
Kaufen Sie meinetwegen etwas mehr, 
um nicht so oft einkaufen gehen zu 
müssen. Aber bewahren Sie vernünf-
tiges Augenmaß beim Einkaufen.

Auch hier ist die Solidarität jetzt 
wichtig, damit sich Hamsterkäufe 
nicht selbst verstärken und am Ende 
viele Lebensmittel im Müll landen. 
Zeigen Sie sich solidarisch mit 
anderen. Die Regale werden zeitnah 
aufgefüllt, es ist für alle genug da.

Denn weiterhin gilt der Grundsatz der 
Vernunft und Besonnenheit. Eine Panik 
ist überhaupt nicht angebracht.

Aber: Jeder von uns muss Hygiene 
und Achtsamkeit walten lassen. 
Diese bewusste Verhaltensänderung 
ist unabdingbar, damit jeder und jede 
sich vor dem Erreger schützt und auf 
diese Weise mithilft, die Ausbreitung 
einzudämmen und Leben zu schüt-
zen.

Damit wir alle – so schnell es irgend-
wie geht – in unser gewohntes Leben 
zurückkehren können.

Aus diesem Grund hat das Kabinett 
drastische Maßnahmen beschlossen. 
Das sind schwere Entscheidungen, 

Regierungserklärung unseres Ministerpräsidenten
Daniel Günther zur aktuellen Corona-Krise
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die wir in ständiger Rücksprache mit 
der Bundesregierung, mit den Ex-
perten und mit den anderen Ländern 
treffen.

Wir entscheiden auf Grundlage des 
Wissens und der Empfehlungen von 
Experten, doch auch die können nicht 
im Detail vorhersagen, wo wir in drei 
Wochen stehen.

Der Föderalismus erweist sich dabei 
als handlungsfähig. Die Länder sind 
in Deutschland innerhalb weniger 
Stunden zu abgestimmten Entschei-
dungen gelangt. Dabei sind we-
sentliche Regelungen übernommen 
worden, die wir in Schleswig-Holstein 
zum Schutz der Menschen auf den 
Weg gebracht hatten. Es gibt einen 
föderalen Schulterschluss gegen die 
Ausbreitung des Virus.

Deshalb gilt in Schleswig-Holstein 
und in ganz Deutschland:

Schulen und Kitas sind geschlos-
sen; die Hochschulen haben ihren 
Lehrbetrieb eingestellt. Clubs, Bars, 
Diskotheken, Theater, Museen, Kinos, 
Schwimmbäder, Fitness-Studios, 
Jahrmärkte und alle anderen Freizeit-
einrichtungen sind geschlossen.

Kurzum: Sämtliche öffentliche Ver-
anstaltungen finden nicht mehr statt 
– und noch mal: Auch im privaten 
Bereich sollten Sie Ihre Kontakte aufs 
Nötigste beschränken.

Gestern Abend (17.03.) haben wir 
im Kabinett beschlossen, dass wir 
in Schleswig-Holstein Restaurants 
generell schließen. Lediglich eine Es-
sens-Abholung auf Bestellung bleibt 
möglich. Auch Einkaufszentren sind 
jetzt geschlossen.

Ausdrücklich nicht geschlossen wer-
den Supermärkte, Getränkemärkte, 
Apotheken, Sanitätshäuser, Drogeri-
en, Tankstellen, Banken und Sparkas-
sen – sowie Poststellen, Reinigungen, 
Waschsalons, der Zeitungsverkauf, 
außerdem Bau-, Gartenbau- und Tier-
bedarfsmärkte und der Großhandel.
Für diese Bereiche weiten wir die 

Öffnungszeiten bis auf weiteres 
grundsätzlich aus. Damit sichern wir 
die Versorgung der Bevölkerung. 

Und ich will an dieser Stelle ein riesiges 
Danke hinterher schicken an alle, die in 
der gesamten Lebensmittel-Kette dazu 
beitragen!

Wir haben am Wochenende den Bund 
gebeten, die Grenze zu Dänemark 
für den Publikumsverkehr vorüberge-
hend zu schließen. Das heißt: Ver-
stärkte Kontrollen, damit nur noch 
Berufspendlerinnen und Berufspend-
ler und Warenverkehr die Grenze 
passieren. Pendlerinnen und Pendler 
brauchen dafür eine Bescheinigung 
ihres Arbeitgebers.

Außerdem müssen sämtliche Ur-
laubsgäste in Schleswig-Holstein 
ihren Urlaub spätestens im Laufe des 
morgigen Tages (19.03.) beenden und 
nach Hause fahren. Dazu haben wir 
eine Regierungsverordnung erarbei-
tet, die heute in Kraft tritt.

Sie besagt, dass der Aufenthalt zu 
touristischen Zwecken nicht mehr 
nur auf den Inseln und Halligen un-
tersagt ist, sondern ab jetzt im gan-
zen Land. Übernachtungsangebote 
sind ausdrücklich nur noch dringend 
erforderlichen und nicht touristi-
schen Zwecken vorbehalten.

Auch für Tagesgäste gilt: Reisen aus 
touristischem Anlass in unser Land 
sind ab heute (18.03.) untersagt. Mit 
anderen Worten: Schleswig-Holstein 
wird vorübergehend zum Sperrgebiet 
für Urlauber. So schwer uns das fällt.

Auch diese Entscheidung haben wir 
uns nicht leichtgemacht. Wir sind 
ein Urlaubsland. Wir freuen uns über 
Gäste – aber Gesundheit hat Vor-
rang.

Das ist notwendig, um die Menschen 
zu schützen und um die Gesundheits-
versorgung vor allem auf den Inseln 
nicht zu überlasten. Es gibt dort 
keine ausreichende Intensivmedizin, 
die sich jetzt um Touristen kümmern 
könnte.

Wir werden das gegebenenfalls auch 
ordnungsrechtlich kontrollieren und 
durchsetzen.

Uns ist klar, dass insbesondere die 
kommenden Wochen den Menschen 
in Schleswig-Holstein eine Menge ab-
verlangen werden. Deshalb sind wir 
alle hier miteinander aufgefordert, 
die Maßnahmen immer wieder sach-
lich zu erklären. Momentan geistern 
viele irreführende Meldungen durchs 
Netz, gegen die wir dagegenhalten 
müssen. Als Land werden wir weiter-
hin absolut transparent und fakten-
basiert auf allen Kanälen informieren. 
Und Sie als Abgeordnete bitte ich 
ausdrücklich, diese Information 
ebenfalls so weit wie möglich zu 
verbreiten.

Auch diese Regierungserklärung will 
ich nutzen, um noch einmal unser 
Handeln zu erklären: Wir schränken 
das öffentliche Leben so drastisch 
ein, um diejenigen zu schützen, die 
einer so genannten Risikogruppe 
angehören. Das sind insbesondere 
Ältere und Vorerkrankte. Es geht 
darum, die Verbreitung von Covid-19 
über einen längeren Zeitraum zu 
strecken. 

Es ist wichtig, die Ausbreitungs-Kurve 
zu verflachen. Je weniger Menschen 
sich zur selben Zeit anstecken, desto 
besser kann sich unser Gesundheitswe-
sen um die schweren Fälle kümmern. 
Je langsamer sich das Virus ausbreitet, 
desto mehr Zeit hat auch die For-
schung, wirksame Medikamente zu 
entwickeln.

An dieser Stelle danke ich allen von 
Herzen, die im Gesundheits- und 
Pflegebereich für uns da sind. Wir 
brauchen Sie, wir unterstützen Sie, 
wir sind Ihnen unermesslich dankbar, 
für das, was Sie im Moment leisten. 
Alles was wir derzeit tun, dient allein 
dem Zweck, Sie und die medizinische 
Infrastruktur nicht zu überlasten. Mit 
dem Bund haben wir vereinbart, die 
Zahl der Intensivbetten im Land zu 
verdoppeln. Für leichtere Krankheits-
verläufe kommen auch Hotelbetten 
und Kur-Einrichtungen in Betracht, 



die wir dann dementsprechend aus-
rüsten. Dahinter müssen momentan 
wirtschaftliche Interessen zurück-
treten. Ebenso die Interessen eines 
jeden Einzelnen, auch wenn das für 
viele Betriebe und für viele Men-
schen hart ist.

Doch der Schutz der Gesundheit der 
Menschen in unserem Land hat jetzt 
Vorrang – der Schutz aller und in 
dieser Krise vor allem derjenigen Men-
schen, die besonders schwerwiegend 
am Coronavirus erkranken können.

Wir erleben extreme Einschnitte in 
unseren Alltag. Wir hatten eine ver-
gleichbare Situation noch nie.

Und für viele Menschen stellen sich 
jetzt ganz praktische Fragen: Wie soll 
ich ohne Kinderbetreuung arbeiten 
können? Wie kann ich die Zeit ohne 
Aufträge durchstehen, wenn ich selb-
ständig oder freiberuflich arbeite? 
Etliche dieser Fragen sind zu klären. 
Deshalb tagt das Kabinett derzeit 
täglich. Auch am Wochenende.

Wir tun, was erforderlich ist. Wir 
entscheiden tagesaktuell. Wir infor-
mieren tagesaktuell. Angesichts der 
dynamischen Entwicklung bitte ich 
ausdrücklich um Verständnis, dass 
diese Regierungserklärung noch 
nicht auf alles eine Antwort liefern 
kann. Das auszuhalten, ist unange-
nehm.

Ich verstehe absolut, dass die Lage 
nachvollziehbar bei vielen Menschen 
zu Existenzängsten führt. Diese 
Sorgen erreichen mich, erreichen uns 
alle hier. Deshalb wiederhole ich hier 
die Versicherung, die Bundes- und 
Landesregierung gegeben haben:

Was immer erforderlich ist, um 
unsere Wirtschaft und unsere Bürger 
durch diese Zeit zu bringen, werden 
wir tun.
Es ist für uns selbstverständlich, 
dass wir unsere Wirtschaft in dieser 
besonderen Situation schnell und 

unbürokratisch unterstützen. Das 
Kurzarbeitergeld ist ausgeweitet. 
Steuerstundungen werden erleich-
tert, auf Stundungszinsen oder Steu-
ervorauszahlungen kann verzichtet 
werden.

Außerdem legen wir mit der Förder-
bank ein Stabilitätspaket auf. Über eine 
Hotline informieren wir Unternehmen, 
wie sie Zugang zu den Finanzierungs-
mitteln erhalten. Es wird ein Darle-
hensprogramm der Investitionsbank 
für Firmen in Liquiditätsschwierig-
keiten geben. Uns ist völlig klar, dass 
wir viele Firmen unterstützen müssen. 
Es geht um Existenzen, es geht um 
Arbeitsplätze. Besonders heftig trifft 
es in Schleswig-Holstein alle, die von 
Tourismus, Gastronomie und Veran-
staltungen leben.

Deswegen ist es das richtige Signal, 
dass der Landtag uns heute in die 
Lage versetzt, entschlossen zu han-
deln. Ich danke den Regierungsfrakti-
onen und der SPD-Fraktion und dem 
SSW für den Antrag, eine außerge-
wöhnliche Notsituation festzustellen.

Damit wird der heutige Nachtrags-
haushalt ergänzt, so dass wir die 
zulässige Kreditaufnahme um 500 
Millionen erhöhen können. Auf 
dieser Grundlage werden wir als 
Landesregierung die notwendigen 
Programme ausgestalten. Damit wir 
helfen können, wenn Bundeshilfen 
und Versicherungsleistungen nicht 
greifen. 500 Millionen Euro sind gut 
angelegt, um den Gebeutelten zu 
helfen.

Weder Virologen noch Politiker 
können derzeit sagen, wie lange die 
Ausnahmesituation dauern wird. Wie 
lange wir gezwungen sein werden, 
unsere Kontakte zu beschränken und 
persönliche Interessen – ja, persönli-
che Freiheiten – zurückzustellen.

Das Coronavirus ist eine Heraus-
forderung für uns als ganze Gesell-
schaft.

Die kommenden Wochen werden für 
uns alle ein Kraftakt werden. Es kommt 
jetzt auf jede und jeden von uns an, 
dass wir aufeinander aufpassen und 
uns umeinander kümmern. Nehmen 
wir Rücksicht, halten wir Abstand. (...) 
Mir macht es Mut, wenn ich sehe, wel-
che Initiativen in den sozialen Netzen 
bereits anlaufen: Da organisieren sich 
Nachbarschaftshilfen, um für Kranke 
und Ältere einzukaufen. Ich finde das 
großartig!

In der Krise zeigt sich der wahre 
Zustand unserer Gesellschaft. Ich 
erlebe derzeit, mit welcher Hingabe 
und welchem Verständnis unser Ge-
meinwesen dieser Herausforderung 
begegnet. Wie im Gesundheitswesen 
und an vielen anderen Stellen im 
Land hart dafür gearbeitet wird, die 
Versorgung zu sichern.

Es gehört zu den liebgewonnenen 
Ritualen hier im Landtag, dass wir am 
Ende von Reden klatschen. Wir haben 
aber gerade keine normale Zeit. Und 
daher sollte unser aller Beifall den 
Heldinnen und Helden unserer Zeit 
gelten. Den Ärztinnen und Ärz-
ten, den Pflegenden insbesondere 
in unseren Krankenhäusern. Den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
in Apotheken, unseren Polizistinnen 
und Polizisten, den Tagesmüttern, 
Erzieherinnen – allen, die im Moment 
Kinder betreuen. Kassiererinnen in 
unseren Lebensmittelgeschäften, 
alle Betriebe, alle Unternehmerinnen 
und Unternehmer die gerade um 
ihre Existenz zittern: Sie alle stehen 
stellvertretend für diejenigen, die 
sich im Moment gegenseitig helfen 
und diese Krise managen.

Ihre Arbeit ist es, die mich fest daran 
glauben lässt, dass unser Land stär-
ker aus dieser Krise herauskommt, als 
es in sie hereingekommen ist. Danke, 
dass es Sie alle gibt! Gemeinsam 
werden wir das schaffen.

Ihr Daniel Günther,
Ministerpräsident des Landes Schleswig-Holstein
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